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Oer Weltkrieg
DieenglischenOstsee-Drohungen.

Von Vizeadmiral z. D. Kirchhofs.
An vielerlei Anzeichen verspüren wir deutlich, daß bei

den Neutralen nachgerade Sie Einsicht cingekehrt ist, in wel¬
cher maßlosen Weise sie von unseren beiden Hauptgegnern,
von England und Frankreich, insbesondere von crsterem,
fortdauernd belogen worden sind. Das englische Lügen¬
system hatte schon einen geradezu krampfhaften Charakter
angenommen.

Endlich Haben die deutschen Bemühungen , zuerst von
privater , dann von Rcgierungsseite eingeleitet, hier Wan¬
del zu schaffen verstanden. Das tatkräftige Auftreten un¬
serer Anslandskreuzer hat das Seinige dazu bcigctragen,
allmählich auch in Uebersee der Erkenntnis Bahn zu bre¬
chen, daß England überall i^ur Unwahrheiten  hat
verbreiten lassen.

Nachdem man in der Greyschen Lügenfabrik merkte, daß
alle schamlos ersonnenen Entstellungen der Wahrheit im
neutralen Ausland nicht mehr verfingen, ja daß sich dort
die Ansicht zu verbreiten begann, mit Englands bisheriger
Allmacht zur See sei es nicht mehr so sicher bestellt wie bis¬
her und der Nimbus seiner Flotte geschwunden, versuchte
man es mit anderen Mitteln.

Die schwächeren Neutralen  wurden auf alle
möglichen Arten beunruhigt : englische Fabrikanten , Kauf¬
leute, Reeder drohten mit Abbruch der Handelsbeziehungen,
und die diplomatischen Vertreter verstanden sich bei den
Regierungen der kleinen Staaten zu Aehnlichem. Bon
neuem nahm die englische Presse diesen gegenüber den
Mund sehr voll, sprach von Abrechnung in der Zukunft
und vün der Entziehung des Schuhes der kleinen neutralen
'Kultur -Staaten seitens des die Freiheit aller gewährenden
Englands . Und währenddes vollführte dies einen Rechts-
bruch nach dem andern.

Als auch all dieses nicht mehr zog, versuchte man cs
einmal mit der Wahrheit und brachte tatsächlich leidlich
richtige Nachrichten»auf den Markt , wobei die eigenen
Fehler gelegentlich auch wiederholt wurden, um so als
wahrheitsliebend zu gelten: ja, unsere Taten zur See
wurden sogar mehrfach gelobt.

All diesen fieberhaften Bemühungen , die das langsam
vorschrcitcndc Abbröckeln der englischen Weltmacht und
Allmacht zur See vertuschen sollten sbesondcrs nach den
schönen Erfolgen von „U 9" und der „E m d e n", dem
Kreuzer voll „SportskühnheitZ folgen neuerdings Be¬
strebungen. die benachbarten kleinen Staaten auf andere
Weise gruselig zu machen. In dieser Art vorzugehcn, ist
man wohl auch durch die neueste Gründung der Inter¬
nationalen Seetransport - Versicherungs-
Gesellschaft  veranlaßt worden, die vor kurzem mit
einem größeren Kapital in Berlin stattgcfunden hat. Denn
das weiter fortdauernde Bestehen der aktiven Handels¬
und Schiffahrts-Beziehungen, allerdings fast nur an der
Küste entlang, also das Fortbestehen unseres , durch keine
Blockade, weder der Nordsee- noch der Ostseeküste gehinder¬
ten Handels hat in England weitere Befürchtungen aus¬
gelöst. Deutschlands Handel während des
Krieges  ganz klein zu kriegen, erscheint dort immer un¬
ausführbarer . Was war nun dagegen zu iun , zumal die eng¬
lische Hochseeflotte ans sehr durchsichtigen Gründen fast
dauernd in ihren zurückgezogenen Stellungen verblieb,
obwohl Churchill  weiter ausposauntc , daß die Elbe-
münüung blockiert sei und die englische Flotte in gleichem
Maße die Sceherrschaft besäße, als ob die Schlacht schon
entschieden wäre. Da hat man neuerdings in England
seine Zuflucht dazn genommen, gegen das neutrale
Dänemark und Schiveden  mit den „schrecklichen"
Drohungen vorzugeüen, daß die englische Flotte dem¬
nächst in die Ostsee  cinlaufen wolle, ohne sich um die
Lage des neutralen Dänemark zu bekümmern.

Also mit anderen Worten : trotzdem die englische Flotte
noch nicht einmal in der Nordsee ihre Kampfkraft eingesetzt
hat , soll sie nunmehr in der Ostsee austreten. Schwedische
Blätter berichten schon von dem Erscheinen englischer
Schiffe im Kattegat und dänische vor Gothenburg.

Lassen wir ruhig diese offenkundigen Ungereimtheiten,
ja geradezu Kindereien sich weiter ausbrcitcn . Die Neu¬
tralen des Nordens und unsere Landsleute an den Ostsee-
küstcn mögen versichert sein, daß englische Schiffe cs kaum
unternehmen werden, in die Ostsee einzulaufen . Sie sollen
zwar nach fremden Blättern deshalb im Juni absichtlich in
Kiel, und nicht in Wilhelmshaven, ihren Besuch gemacht
haben, um für ihre nahe bevorstehenden Operationen den
deutschen Kricashafcn Kiel mit Umgebung besser kennen zu
lernen : aber derartig ^ Darstellungen sind reine Legenden.
Jetzt in der Ostsee zu operieren, hieße geradezu: Zwei¬
teilung ihrer Flotte , Gefährdung des in die Ostsee etwa
eindringcnden Teils , Schwächung der Kanalflöttc und der¬
gleichen mehr. Jenen , die an das Einlaufen der Englän¬
der in die Ostsee glauben, sei die Frage vorgelegt, was die
englische Flotte dort soll. Man ersieht schon aus den genann¬
ten Punkten , wie derartige Drohungen zu bewerten sind,
nur geeignet, Unkundige und Schwächlinge kurze Zeit zu
schrecken. Daß der F e stl a n d s kr i .e g. der jetzt beson¬
ders großen Tagen cntgcgcngeht,  dadurch in
keiner Weise beeinflußt würde, daS dürfte wohl jedem klar
sein.

Die Schlacht in Frankreich.
sFranzösische und englische Meldungen.«

Christiania , 89. Sept . (Tel . Ctr . Bin .«
Das Londoner Pressebüro veröffentlichte gestern die

Schilderung eines Augenzeugen im Großen Hauptquartier
über die Bewegungen der französischen und britischen
Heere. Es wird darin erzählt, wie ein britischer Flieger
in einem Luftöucll verwundet wurde. Er war allein auf
feiner Maschine, als er von dem Beobachter einer deutschen
Maschine durch einen Schuß getroffen wurde. Glücklicher¬
weise sei er nach den britischen Linien entkommen. Am 23.
abends war das Wetter besonders günstig und eine große
Zahl britischer, französischer, und deutscher Flieger waren
in der Luft. In einem heute veröffentlichten Londoner
Bericht wird von neuem hervorgehoben, daß die Schlacht
mehr und mehr einer Belagerung ähnlich werde.

Paris , 39. Sept . (Tel . Ctr. Frkf.j
Ein Bulletin vom 29. Sept ., 11 Uhr nachts, lautet:

Nichts neues. — Während man bisher in Paris das baldige,
ja unmittelbar bevorstehende Ende des Kampfes erwartete,
überwtegt allmählich die UeVerzeugung, daß die Positions¬
schlacht sich noch lange  hinziehen kan». Alle furchtbaren
Angriffe, alle Truppenverschiebungen haben nur die
Schlachtlinie ausgedehnt, ohne eine Entscheidung herbei¬
zuführen. Auch die Presse, die in den letzten Tagen fort¬
gesetzt das bevorstehende Ende der Schlacht angekündigt
hatte, bereitet jetzt das Volk ans eine noch längere Dauer
vor. — Oberst Roussct schreibt, ein derartiger Be¬
lagerungskrieg könne  erst nach geraumer
Zeit beendet werden,  wenn die Linien des An¬
greifers genügend weit vorgerückt seien.

Der „Temps" stellt fest, daß die Rekorddauer der
Schlacht von Mukden bereits geschlagen  sei.

In Wocuvre leiden die Kämpfe unter schlechtem
Wetter. Alle von dort zurückkehrenden Soldaten sind über
und über mit Schlamm bedeckt. Viele Geschütze
bleiben in den Sümpfen  st ecken.

Paris , 39. Sept . (Tel . Ctr . Frkf.j
Ein gestern Nachmittag um 8 Uhr veröffentlichtes Bul¬

letin besagt: Auf unserem linken Flügel nördlich der
Somme sowie zwischen der Somme und der Oise hat der
Feind Tag und Nacht mehrere Angriffe gemacht. Nördlich
der Aisne wird nicht gekämpft. Im Zentrum der Cham¬
pagne und östlich der Argonncn beschränkt sich der Feind
auf starkes Geschützfeuer. Zwischen den Argonnen und der
Maas sehen sich die Franzosen starken Be¬
festigungen gegenüber.  Sonst ist nichts Neues zu
melden.

Die Belagerung von Antwerpen.
Rotterdam, 89. Sept . «Tel. Ctr. Bln .j

An der holländischen Grenze macht sich jetzt die von
den Deutschen eingelcitete Belagerung von Antwerpen
deutlich bemerkbar. Aus Baarle -Nassau, einem Städtchen
an der südlichen Grenze der Provinz Nordbrabant , treffen
Tausende belgischer Flüchtlinge ein, welche ihr Hausgerät
auf Karren mit sich führen, um im gastfreundlichenHolland,
wo nach den Worten der Königin in der Thronrede sämt¬
liche Opfer des Krieges willkommen sind, ein sicheres Unter¬
kommen zu finden. Sic erzählen, daß die Deutschen bei
ihrem Vorrücken gegen Antwerpen die Gegend von Kempen
und den ganzen Norden Belgiens von belgischen Soldaten
säubern. Sie würden auch stündlich in T u r n h o u t er¬
wartet . Die Pfleglinge der Geisteskrankenkolonie in Cheel
sind auch fvrtgeschafft worden. Sämtliche eintreffendcn
Flüchtlinge werden auf Anordnung der holländischen Re¬
gierung geimpft. Die holländische Damvfstraßenbahn
Breda-Antwerpen, welche den Verkehr mit Belgien unter¬
hielt, stellte ebenfalls ihren Dienst auf belgischem Gebiet
ein und verkehrt nur noch bis zur Grenzstation Wernhout.
Von dieser Station ab müssen die Reisenden nunmehr mit
einem Omnibus weiterfahren.

Meldungen aus Turnhout  zufolge trieben die
Deutschen die belgische Feldarmee aus drei
Richtungen nach dem A n t w e r p e n e r Festungs¬
gürtel vor sich her.  Die neue Beschießung Mcchelns
steht mit jenen Berichten im Zusammenhang. Die dritte
Beschießung Mcchelns, wo sich die vorgeschobenen
Forts der Antwerpener Linie  befinden , richtete
große Verheerungen an. Kardinal Mercn. welcher von

Idem Konklave von Rom nach Mecheln zurückgekehrt war,weilte noch bis Sonntag abend in seiner Residenz, dann
reiste er nach Antwerpen ab. Bei seiner, Abfahrt hatte der
erzbischöfliche Palast nur wenig oder gar nicht gelitten.
Man erwartete , daß die Deutschen, nachdem Mecheln von
der Bevölkerung völlig geräumt worden war . ihre schweren
Bclagcrungskanonen gegen die Mcchelner Forts Waelhclm,
St . Katharina und dem Wacvre in Stellung bringen
würden. Mit großer Geschicklichkeit hatten die Deutschen
Geschütze hinter ihren Vortruppen hcrbeigcschafst, ohne daß
die von Antwerpen aus in starken Abteilungen rekognos¬
zierenden Belgier dies verhindern konnten. TagS darauf
stellte sich heraus , daß die schweren Kanonen schon in
Schußweit 'e aufgestellt waren , und die Beschießung der
genannten Forts fing an. Die Dorfbewohner strömten
scharenweise nach Antwerpen. An der holländischen Grenze
hört man fortwährend das Knattern des Gewehrfeuers
und «den Donner der Kanonen. In der Nacht rückten die
Deutschen.auch mit großen Verstärkungen gegen Aalst
vor und beschossen den Ort heftig. Am Montag verteidigten
sich die Belgier noch an der Brücke und am Dcndersluß.
Auch in Gent treffen zahlreiche Flüchtlinge ein. welche tm
Ausstellungsgcbäudc untergebracht worden sind.

Aus dem Osten.
Gens. 39. Sept . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Londoner „Morning Post" meldet ans Petersburg,
daß Zeppelinluftschiffe zahIreichcErkundungssahrten aus dem
östlichen Kriegsschauplatz unternehmen . Einer von ihnen
habe ans die Schule von Bialystok  eine Bombe ge»
morsen.

Kaiserlich Nvminten von den Russen
verschont.

Königsberg, 39. Sept . (Tel . Ctr . Bln .j
Während das Dorf Groß - Rominten  mit 259 Ge¬

bäuden von den Russen e i n g c ä schc r t wurde, blieb
Rominten selbst von den Russen verschont. Das kaiserliche
Jagdhaus sowie die Försterei in der Heide blieben erhalten.

Auffenberg erkrankt.
Oesterr. Kricgsprcjscquartier , 30. Sept . (Amtl. Tel .«

Der Armee-Kommandant o. Auffcnburg ist erkrankt.
Diese Nachricht wird gewiß allgemeines Bedauern Hervor¬
rufen. jW. B.j

M MM MM in ialijicn io Seotiff
suIaimaMen.

Wien.  39. Sept . «Tcl.j
Der Oberkommandicrcndc Erzherzog Friedrich erläßt

einen Armeebefehl, in dem es ». a. heißt:
Die Situation ist für uns und für das deutsche Heer.

günstig. Die russische Offensive in Galizien ist im Begriff
zusammcnznbrcche».

Gegen Frankreich steht ein neuer großer Sieg bevor.
Aus dem Balkankriegsschanplatzkämpfe» wir gleichfalls

in Feindesland.
Innere Unruhen , Ansständc, Elend «nd Hungersnot

bedrohen unsere Feinde im Rücken, während die Monarchie
und das verbündete Deutsche Reich einig und in starker
Zuversicht dastchen. »m diese» freventlich «ns anf-
gczwungenc» Krieg bis ans siegreiche Ende dnrchznsührcn.

Stockholm. 30. Sept . (Tel. Ctr. Bln .j
Das „Süösvcnska Tagbladct " schreibt in einer Ueber¬

sichtu. a.: Die neue österreichisch-deutsche Front wird sicher¬
lich bald so stabil sein, daß die rückwärtigen Bewegungen
aufhören. Bon russischer Seite will man durch Erkun¬
dungen zu dem Resultat gekomnien sein, daß die Stellung
des Gegners zwischen Przcmnsl und Krakau so stark ist,
daß sic einer förmlichen Belagerung ausgesetzt werden
muß, besonders, nachdem die österreichische Armee durch
starke deutsche Verstärkungen unterstützt ist. Die Zühlen-
nachweise für die weitere Unterlegenheit sind zu erblicken in
den starken Abteilungen, die man teils nach Polen , teils nach
Ostgalizicn senden müßte, um ein Zusammenwirken mit
den Truppen in der Bukowina zu erzielen. Bestätigt sich
die Nachricht von den Desertionen nach Polen hin, so ver¬
steht man, daß die Wirkung von Generaloberst v. Hinden-
vurgs Operationen in der Form einer Erleichterung des
russischen Druckes auf Oesterreich zum Ausdruck kommt

Diese Nachricht über die Lage ist aus Petersburg
an Pariser Zeitungen depeschiert  worden.
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Angarrrs Grenze von Russen frei.

Wien. 30. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)
Der Overgespan Graf Sztaray des Kmnitats Ungvar,

in das die Russen eingedrnngen waren , erlätzt folgende
Kundmachung: Nachdem sich auf dem Gebiet unseres Grenz-
komitats kein einziger russischer Soldat mehr befindet, ist
keine Ursache zur Beunruhigung vorhanden Jedermann
ianu ruhig seiner Beschäftigung nachgehen.

Rußland sucht Kriegsgelder.
Wien, 30. Sept . (Tel. Ctr. Frks.)

Die Korrespondenz-Rundschau meldet aus Stockholm,
daß das ständige russische Finauzkomitee unter dem Vorsitz
des Grafen Witte angesichts der ungünstigen finanziellen
Lage Rußlands eine innere russische Anleihe von 300 Miss.
Rubeln zu Kriegszwecken, sowie die Ausschreibung einer
Reihe neuer Steuern zum Ersatz der durch den Krieg' weg-
gefallenen Staatseinkünfte beschlossen habe.

Deutsch-japanisches Gefecht.
Tokio, 30. Sept. (Tel.)

Nach einer Neutermeldnng haben die Japaner am
Sonntag die Deutschen fünf Meilen von Tsingtau
entfernt  angegriffen.

Eine amtliche  japanisihe Mitteilung besagt: Bei
ihrem Landangriss aus die nächste Umgebung von Lingtao
hatten die Japaner 3 Tote und 12 Verwundete.
(Und der Erfolg ? Warum nennen ihn die Japaner nicht?
Man darf also wohl anuehmcn, daß die Japaner kräftig
znrückgeschlagc» worden find. Red.)

Der Seehusar „Emden".
London, 30. Sept. (Tel. Ctr. Bln .)

Wolfss Büro Meldet nichtamtlich: Die Admiralität gibt
bekannt, daß während der letzten Tage der Kreuzer
„Emden" im Indischen Ozean die Dampfer „Tumerico ",
,,K i n g l u d", „Liberi  n" und „T vgl  e" in den Grund
gebohrt und ein Kohlen schiff  weggenommen hat. Die
Bemannungen der Schiffe wurden auf den Dampfer
„Gysedale ", der ebenfalls weggenommen, aber freige¬
lassen wurde, nach Colombo  gebracht, wo sic gestern früh
eintrafen.

Rotterdam, 30. Sept. (Tel. Ctr. Bln .)
Der englische Dampfer „Mouna " mit einer Ladung

Copra wurde nach einer Depesche aus Sidncy von den
Deutschen ans den Marschallinseln erbeutet. — Die grie¬
chische Firma Embericos teilte der englischen Regierung
mit, daß der Kreuzer „Emden" sich auf ihrem Dampfer
„Pontopores " mit Kohlen versorgte.

Die kanadische Hilfe für England.
Rotterdam. 30. Sept. (Tel. Ctr. Bln .)

Aus Montreal wird gemeldet, daß Oberst Hughes als
Kriegsminister zurücktrat, um das kanadische Kontingent ■
an die Front zu begleiten.

Mut)der „Wim der MMn".
linfrcunöltiBes Austreten gegenüber Bern WeMkn.

Konstantinopel, 29. Sept. (Tel. Ctr. Frks.)
lieber eine Audienz, die der britische Botschafter gestern

beim Khediven von Egypten hatte, erfährt der Korrespon¬
dent der „Frks. Ztg." ans der unmittelbaren Umgebung des
Khediven, daß der Botschafter an den Khediven im Namen
des Londoner Kabinetts die kategorische Nnffor-
der » ng richtete , sofort seinen Aufenthalt in
Konstantinopel avz « brechen.  Die englische Re¬
gierung stelle seiner Hoheit bis auf weiteres eine Re¬

is i d e n z in Neapel , Florenz oder Palermo  zur
Verfügung . Die Reise dahin müfie auf dem Seewege
erfolge». Kyedivc Abbas entgcgnete dem Botschafter kurz,
er habe keinerlei Befehle Englands cnt-
gegcnzunehmen.  Sir Louis Mallet zog sich nach dieser
keinen Zweifel aufkommcn lassenden, aber in dieser ent¬
schiedenen Form nicht erwarteten Antwort des Khediven in
sichtlicher Verlegenheit ans dem Audienzsaal zurück.

_ Wiesbadener Zeitung_
Aus der Umgebung des Khediven verlautet ferner, daß

England plante, sowohl den Khediven und die Khe-
diva wieauch Mehrere mitihmrcisen dcegyp-
tische Prinzen und Prinzessinnen nach Malta
als Geiseln zu schaffen,  sobald sie auf dem Seewege
die türkische Hauptstadt verlassen hätte».

Die Dardanellen.
Kristiania , 30. Sept . (Tel . Ctr. Bln .)

Bon Konstantinopel wird über London vom 29. Septem¬
ber 10 Uhr abends telegraphiert : Es ist wahrscheinlich, daß
die Dardanellen im Lause von zwei bis drei Tagen wieder
für die internationale Schiffahrt freigegcben werden.

Kaiserliche Anerkennung
der luxemburgischen Liebestätigkeit.

Berlin , 30. Sept . (Tel. Ctr . Bln .)
Dem „Verl . Lokalanzeiger" wird aus Luxemburg gc-

melöet: Durch die Vermittelung des deutschen Gesandten
liest Karrer Wilhelm der luxemburgischen Negierung seine
höchste Anerkennung aussprechen für die Leistung der
luxemburgischen Aerzteschaft zum Besten der hier öurch-
gekvmmenen Verwundetentransporte.

Unsere Parteimänner im Felde.
Landtagsabg. C r c m e r - H a g e n, der als Oberleut¬

nant und Kompagnieführer im Westen steht, ist in den gro¬
ßen Kämpfen an der Aisne durch Maschinengewehrfeuer
— Schüsse durch beide Oberschenkel— verwundet worden.
Er ist nach vorläufiger Behandlung im Kricgslazarctt
Laon nach Deutschland überführt worden.

Rechtsanwalt Kurt Kaufmann,  Vorstandsmitglied
des nativnallibcralcn Vereins in Gießen, Feldwebcllent-
nant im Lanöw.-Jnf .-Regimeut Nr . 116, fand am 9. Sep¬tember bei Vitro den Heldentod.

Rittmeister S chi f f c r e r , der in Frankreich mitkämpft,hat das Eiserne Kreuz erhalten.
Stach einer in Pforzheim eingetroffenen Nachricht ist in

einem Gefecht bei Laon der Sohn des bekannten national-
liberalen Reichstagsabgeoröneten und früheren langjäh¬
rigen badischen Landtagsnbgcvrdnctcn Alb. Wittum, ' der
Artillcrichauptmann ö. R. M a x Witt  n m, gefallen. Max
Wittum war 86 Jahre alt und Inhaber der früher non sei-
nein Vater betriebenen altangeschenen Bijonterresabrik
Alb. Wittum. Er hinterläßt eine Frau und einen fünfjäh¬
rigen Knaben. Albert Wittum besitzt jetzt nur noch einen
Sohn , -nachdem er vor Jahren auch seine einzige Tochter,
öre Rote-Kreuz-Schwester Johanna Wittum, die im fernen
Ausland einem tückischen Fieber erlag, verloren hat.

Lüttich, die Verwundetenstadt.
Von unserem I . H.-Berichterstattep im Großen Hanpt-

gnartier des Westens.
(Erlaubnisvcrmerk zur Veröffentlichung vom Gr. Gencral-

stab 23. Sept .)
Großes Hauptquartier des Westens, 23. Sept.

Die Straße , die uns von Löwen über Tirlcmont nach
St .̂ Trond führte, ivirö einst vielleicht in der Geschichte
dieses Feldzuges „die Straße der Franktireurs " heißen.
In den kleinen Nestern, die hier an die Straße angeklebt
sind, inmitten der gesegneten Kornfelder von Hesbaye und
Brabant , waren die heimtückischen Gesellen zu Haus , die
unseren Truppen meuchlings in den Rücken fielen. Die
Nachfolger jener Unholde, von denen Theodor Fontane in
seinen Kriegserinnerungen an 1870 so viel Interessantes
erzählt . Die Draht - und Baumhindcrnissc, die sie hier vor
die Dörfer gelegt haben, sind ganz unangenehme Dinge.
In die Straße wurden tiefe Rinnen geschaufelt, damit
Automobile und Pferde stürzen sollten. Mächtige gefällte
Baumstämme verlegten die Straßen . Aeltere Männer und
junge Burschen vom Typus de,r Pariser Apachen lungern
vor den wenigen Häuschen, die in den vorbeifliegenden
Dörfern erhalten blieben. Die Hände in den Taschen, die
Pfeifen im Munde : der organisierte Müßiggang . Cstmz
absonderlich sehen die engen Gäßchcn von Tirlcmont aus.
Da hängt Hans an Haus eine weiße Fahne . Zum Fahnen¬
stoff ist alles benützt: Tischtücher, Taschentücher, Servietten
und Leintücher. Das Etappenkommandp hat in diese große
Stadt zahlreichen Landsturm gelegt. Wir passieren S t.
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Trond,  ein Städtchen mit alten Kirchen und einem Rat¬
haus mit Belfried . Die Kanonen, die hier vor dem Rat¬
haus , dem Heim des deutschen Kommandeurs' stehen, richten
ihre dunklen Angen auf das Gebäude des Fricdensgerichtes.
Die Uhren ans den grauweißen Steintürmcn zeigen bereits,
wie Frhr . v. d. Goltz es befahl, deutsche Zeit . Und dann
kommen meistens flämische Dörfer , die. Arbeiterbevölkerung
kündigt Lüttich an.

Wir sind im Schußbereich der Lütticher Forts.
Ein Park von Kanonen ans einem Felde vor dem Fort
Loucin ist der erste deutsche Gruß . Ein Besuch des Forts
Loucin, eines modernen Werkes mit Panzertürmen und
Betondecken, zeigt die entsetzliche Wirkung der 42 Zenti¬
meter-Geschütze. Die Kuppeln der Panzertürme sind wie
Eierschalen zerschlagen, und aus dem darunter gähnenden
Schlund strömt der Verwesungsgeruch von- 150 Leichen
braver belgischer Soldaten , die hier den Tod gefunden
haben. Die Bctonmauern konnten auch nicht standhalten
und flogen wie Fetzen umher. F-elsblöcke türmen sich über¬
einander. Ein Schuß setzte die Pulverkammer in Brand:
viele Opfer der Explosion liegen mit schrecklichen Brand¬
wunden im großen Kriegslazarett in Lüttich, von deutschen
und belgischen Aerzten gleich herzlich betreut . Deutsche
Pioniere haben unterdessen auf Fort Loucin gründlich
aufgeräumt : nur die Zündgranaten liegen noch wie Kiesel¬
steine herum. In den Kasematten, die verwahrlost waren,
ist Sauberkeit cingckehrt.

Durch? die Industrieviertel der Stadt , an Zinkschmelzen
und Wasfenfabriken vorbei, über die Höhen von St . Gilles,
die mit Kohlcnschüchten gekrönt sind, geht cs abwärts in
die alte Vischofsstadt Lüttich  zum Palais de Justice , die
ehemalige fürstbischöfliche Residenz, eines der reizvollste»
Gebäude, au dem sich gotische Elemente mit Renaissancc-
motiven vermengen. Auf der Place St . Lambert vor dem
Palais , in dem Exzellenz Generalleutnant Kolewe, der
deutsche Gouverneur von Lüttich amtiert , steht ein Park
von Militärantomobilen . Durch die Straßen gehen deutsche
Lanüsturmpatroutllen . In den eleganten Straßen herrscht
lebhaftes Treiben , die elektrischen Straßenbahnen sind dicht
besetzt. Aus den Foyers des Theatre royal flutet das Licht
herrlicher Kronleuchter auf das Standbild Gretrys . des
Komponisten. Auf den weißen Teppichen des Foyers haben
die bayerischen Landsturmmänncr ihr Quartier aufge-
schlagcn. Im Hotel de l'Enropc, dem Theater gegenüber,
ist der Sammelpunkt der deutschen Offiziere, in deren
Gesellschaft wir den Abend verbrachten.

Wir genießen die Auszeichnung, den Gouverneur vvn
Lüttich, Generalleutnant K o l cw e und den Obcrhof-
marschall des deutschen Kaisers Grasen P ü ckl c r an der
Tafel zu sehen, ferner Gcneraloberarzt Dr . Papen¬
hausen,  den Gouvernementsarzt von Lüttich, und eine
Reihe von Generälen und Stabsoffizieren . Exzellenz
Kolewe begrüßte die fremden Militär -Attaches, die an
unserer Fahrt teilnahmen und uns sehr herzlich. Namens
der Attaches dankte der Brasilianer Oberst Julien,  für
die Kriegsberichterstatter Dr . Bongard  und meine
Wenigkeit.

Ein nächtlicher Spaziergang durch die stillen Straßen
Lüttichs führte uns nur mit deutschen Patrouillen zu¬
sammen, die von belgischen Polizisten begleitet waren. Wie
oft mußten wir unsere Papiere vorweisen!

Einquartiert wurde ich in einem der vornehmsten
Häuser Lüttichs. Ein kurzes Gespräch mit dem Herrn des
Hauses ließ mich dessen Dcutschfcindlichkciterkennen. Er
entschuldigte sich, daß er keinen Diener im Hause habe. Als
ich am nächsten Morgen auszog, standen jedoch vier solcher
Beugels in Livree grinsend neben dem Gartcntor.

Ein Besuch des belgischen Militärspitals, , zu dem uns
Generalarzt Papenhausen geladen, überzeugte mich von der
bewundernswerten Pflege, die hier deutschen und belgischen
Verwundeten zuteil wird . Neben hochherzigen deutschen
Pflegerinnen versehen belgische Nonnen in ihren großen
weißen, weit abstehenden Hauben den Dienst. Gemeinsam
arbeiten deutsche und belgische Militärärzte Hand in Hand.
Vor einigen Tagen wurde eine Anzahl belgischer Militär¬
ärzte nach Deutschland kommandiert, um dort belgische und
französische Verwundete zu behandeln. Die deutschen
Militärärzte , die die französische Sprache beherrschen,
befinden sich im Operationsgebiet . In allen Krankensälcn
duften Blumen.

Vom Lazarett ging cs zum Bahnhof, wo wir die
glänzenden Einrichtungen des Roten Kreuzes besichtigten,
dessen Leitung in Lüttich Graf Pücklcr innchat . Lüttich ist
ein großer Konzentrationsvunkt für Verwundete. Hierher
werden alle gebracht, die in der Nähe verwundet wurden.
Täglich durchfahren mehrere Verwundetenzüge die Stadt,
auf deren Bahnstraßen neben Bcrpflegungsstationcn ärzt-

Der große Krieg.
Roman von P o t h s - W e g n e r.

'(1. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
! „Glauben Sie , daß sich Preußen in der spanischen
Kronfragc fügen und sich den Forderungen Frankreichs
unterwerfen wird ?" wandte er sich dann plötzlich an Leut¬
stetten.

„Unterwerfen , wo es im Rechte ist? Niemals !" gab
Leutstetten bestimmt zurück.

Herr Hertere stutzte: die Antwort gefiel ihm gar nicht.
„Aber," setzte er darauf fort , „Preußen kann doch keinen
Krieg mit Frankreich wagen, denn der Ausgang wäre ja
poranszuschen ."

„Wer weiß," entgcgnete Leutstetten vorsichtig, „In
militärischer Beziehung ist Preußen Frankreich wohl ge¬
wachsen."

Hertöre lachte laut auf. „Wie kann man nur so etwas
glauben ? Zermalmt , vernichtet würde es!"

„Darüber könnte wohl nur der Krieg entscheiden,"
meinte Leutstetten gelassen.

„Er wird es beweisen!" fuhr Herr Heitere gereizt auf,
und reichte ihm die Zeitung hin. „Hier, lesen Sie ! —
Frankreich hat Preußen ein Ultimatum gestellt. Fügt es
sich nun nicht, dann ist sein Geschick besiegelt."

„Aber Preußen ist doch an der spanischen Kronkanöida-
tur des Prinzen vvn Hohenzollern gar nicht beteiligt,"
wandte Leutstetten ein. „Es wäre ein Verbrechen, ans so
nichtigem Grunde einen Krieg herauszubeschwören, der, wie
er auch enden würde, ein Unglück für beide Teile wäre."

„Oh, diese Kronkandidatur ist es nicht allein," ereiferte
sich Herr Herl«re. „Sie ist nur die Folie für tiefer liegende
Gründe . Preußen hat unser Prestige geschädigt, und Bis¬
marck will sich die Herrschaft über Europa anmaßen : das
kann Frankreich nicht dulden, darum wird es ihn beugen
und zugleich die süddeutschen Staaten vom Drucke der
preußischen Tyrannei befreien."

„Aber wir Süddeutschen tragen doch gar kein Verlangen
nach solcher Befreiung, " erwiderte Leutstetten mit einem
feinen Lächeln, „käme es wirklich zum Kriege, würden wir
unbedingt an Preußens Seite stehen."

Hcrtere sah ihn verblüfft an. Diese Erklärung ging
über sein Fassungsvermögen, und erst, nachdem er sich durch
einen Schluck Sekt die Zunge angefeuchtct, fand er die
Sprache wieder und bemerkte: „Demnach würden Sie am
Ende selbst gegen Frankreich kämpfen?"

„Selbstverständlich würde ich^ ls Soldat und Deutscher !
meine Pflicht tun," erklärte der Gefragte, fügte jedoch gleich
verbindlich hinzu : „Hoffentlich komme ich aber nie in die !
Lage, gegen Frankreich kämpfen zu müssen, mit dem ich jetzt
durch Sic in so nahe und liebe Beziehungen trete. Ucbri-
gens sind Sie alle ja eigentlich auch Deutsche."

„Gewiß, wir Elsässer waren ursprünglich Deutsche,"
bestätigte Aimc-e, um dem Gespräch eine andere Wendung
zu geben, denn ihr Pava vertrug keinen Widerspruch, und
sie hatte daher schon während der ganzen Zelt wie ans glüh¬
enden Kohlen gesessen. Indessen ihr Vater gah das einmal
angeschnittene Thema so rasch nicht auf und erklärte:
„Unser Deutschtum hat lange aufgehört : jetzt sind wir echte
Franzosen !" Doch seine kluge Gattin , die ihren Gemahl
kannte und der Gefahr eines Disputes answeich'en wollte,
ließ es zu keiner F'ortsehnna dieser Frage kommen. Lie¬
benswürdig machte sic auf die vorgeschrittene Stunde auf¬
merksam und hob den Tisch ans, um, wie sic dabei bemerkte,
das Brautpaar noch eine Viertelstunde allein zu lassen.
Herr Hertöre schien zwar damit durchaus nicht einver¬
standen, unterdrückte aber seine Unzufriedenheit und ver¬
abschiedete sich. So wurde dem Brautpaar sein lange ge¬
hegter Herzenswunsch, einmal allein zu sein, endlich erfüllt.

II.
Das Wetter hatte sich geändert: ein heftiges Gewitter

war in der Nacht durch das Lahnlal gezogen, und nun hing
ein grauer Regenschleier herab, der unablässig seine
Tropfen niederriescln liest

Die am Tage vorher so belebt gewesenen Straßen
waren daher heute fast menschenleer. Nur am Postacbände
standen viele Leute beisammen und warteten ans die rln-
knnft neuer Depeschen: ebenso hatte sich vor dein Badehause,
in dem der König wohnte, eine Menschenmasse versammelt,
die eifrig miteinander debattierte und ncspannt zu den
Fenstern des Königs hinanfblickte, als ob von dort eine
Verkündigung zu erwarten wäre. Das kam hi wohl öfters
vor, Gaffer standen, solanae der König anwesend war , dort
fast immer, aber heute hatte der Zusammcnläuf einen ganz
besonderen Grund . Bon Berlin war die beunruhigende
Nachricht gekommen, die Spannung mit Frankreich habe
sich wieder verschärft und 'scheine einem Bruche zuzntreiben.
Dageaen meldete ein Telegramm der „Kölnischen Zeitung"
aus Sigmaringen : Prinz Leopold von Hohenzollern habe
ans die svnnische Krone Verzicht geleistet, was durch eine
Pariser Depesche auch bestätigt wurde . Damit schien die
leidige Slngelegcnbcit. die so viel Staub anfoewirbclt, ent-
giltig erledigt. Allein die zuletzt cingctroffcncn franzö-

I fischen Blätter faßten die Lage ganz entgegengesetzt auf,sprachen in brntatem Tvne von neue» Forderungen Frank¬
reichs und erklärten übereinstimmend, der Krieg sei unver¬
meidlich.

Infolgedessen trat eine allgemeine Erregung ein, die
sich noch steigerte, als die für die Abreise des Königs ge¬
troffenen Vorkehrungen bekannt wurden.

In die Billa „Sanssouci " an der Nassauer Straße war
jedoch von dieser Anfrcaung bis jetzt noch nichts gedrungen.
Dort herrschte fröhlichste Sonntagsstimmung . Fräulein
Aimöc tanzte um den aroßen Blumenstrauß , den ihr Bräu¬
tigam schon in aller Frühe für sie gebracht und halterte
lustig wie ein flügge gewordener Vogel aus einem Zimmer
ins andere. Ihr Herz war voller Jubel ! Wie lieb sic ihn
hatte» ihren Fritz, und wie stolz war sie auf ihn! Welch
glückliche Zukunft lag vor ihr ! Wie herrlich würde es sein,
wenn sie einmal mit ihm in die Freiheit zog, auf sein Gut
an die Ufer der Donau ! — Schon jetzt fühlte sie sich als
Kntshcrrin , liebte bereits die Pferde, Kühe, Schafe und
Hühner, die sie dort finden würde und die Kinder aus dem
Dorfe, die, wie er ihr erzählt hatte, an Festtagen ins
Herrenhaus kommen, um Blumen zu bringen und kleine
Geschenke in Empfang zu nehmen. Wie prächtig würde
das alles werden! Und erst in München, der berühmten
Kunststadt, in der ihre Mutter versprochen hatte, ihr ein
schönes Heim zu gründen. Wie mußte sichs dort ideal leben
lassen! - Theater . Konzerte, welche Genüsse standen ihr da
bevor? Ihr Kopf schwirrte von der Fülle ihrer Hoffnungen.

„Halloh!" rief cs da plötzlich aus dem Garten herauf,
und als sie die Vorhänge zurückzog, um nach dem Stufenden
zu sehen, grüsite sie das lachende Gesicht ihres Bräutiaams.
Im Fluge war sie bei ihm unten , hing sich zärtlich an seinen
Arm und eilte mit ihm — denn cs regnete noch— in den
kleinen, hinter der Billa gelegenen "Gartcnpavillon. Hier
waren sie geschützt und konnten ungestört plaudern , was
ihnen bis jetzt noch so wenig vergönnt gewesen. Auch hatte
sic viel ans dem Herzen, was sic ihm sagen mußte: wie lieb
sie ihn hatte, wie glücklich sie ihn machen wolle; kein Schat¬
ten solle je ihre Liebe trüben , ganz anfgehen wolle sie in
ihm, an nichts Anderes denken als an ihr gemeinsames
Glück. Das alles schwirrte ihr setzt wieder wie traumhaft
durch den Sinn und erfüllte sie so sehr, daß sic keine Worte
fand. Erst als ihr Bräutigam sich herzlich zu ihr niedcrbog
und fragte, warum sic denn so schweigsam sei, schlug sie
die großen, dunklen Augen zu ihm nuf und sprach mit be¬
wegter Stimme : „Ach, ich habe Dich io lieb und bin so
namenlos glücklich!" lFortsctzuna folgt.)
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ließe Stationen eingerichtet sind. Eben fuhr ein Ver-
wnnöetenzng mit 360 Verwundeten in die Bahnhofshalle
ein. In den Wartesälen begann eine sieberhafte Arbeit
der Aerzte. Verbände mußten gewechselt werden. Ich sah,
baß zumeist Gewehrgeschosse die linke Hand getroffen hatten.
Kein Schmerzenslaut wird hörbar . Soldaten mit Bauch¬
schüssen werden answaggoniert . Dr . Papenhausen sagte
mir , 'es sei erwiesen, daß alle, die mit Bauchschüssen einige
Zeit im Gefechtsfeld lagen, ohne Speise und Trank , genesen.
Wenn aber ein mitleidiger Automobilist einen Verwun¬
deten mit Bauchschuß ins Auto nahm, so war eine Heilung
dann meistens ausgeschlossen. Die Erschütterungen des
Wagens waren für die Wunde unheilbringend.

Ich sprach mit einigen der Verwundeten , die, sorgfältig
auf reinliches Stro > gebettet, im Wagen lagen. Ein Ost¬
friese, der vor Reims durch einen Granatsplitter am rechten
Arme verwundet war , erzählte mir , daß seine Kompagnie
das letzte Mal vor 14 Tagen unter einem Scheunendach
übernachtet habe. Sechs Tage seien sie im Regen in den
Schützengräben gelegen. Die Feldküchen konnten sich nur
nachts der Front nähern . Und ein KSürtteniberger meinte
humorvoll: „§ ei* iechs Woche laufe mir . Gestern könnt'
ich mir zum ersetzte Mal den rechte Stiefel ausziehe.
Heut abend kommt der linke dran , damit ich wieder e Ver¬
gnüge Hab!" lind trotz seiner Wunde im linken Schenkel
lachte er, daß wir mitlachen mußten. Das sind die Helden,
die uns den Sieg vor Paris bringen werden.

Julius H i r sch, Kriegsberichterstatter.

37. Verlustliste.
Auszug aus dem Verbreitungsbezirk unseres Blattes.

Reserve-Jnkanterie -Negiment Nr . 8V, Höchst.
3. Bataillon.

Gefecht bei Mouzon am 28. 8. 14.
Ohne  K o mp  a g n i e a n g a Ve:  Res . Phil . Otter¬

mann, tot. Wehrm. Karl Becker, vw. Res. Georg Becker,
Homburg, viv. Res. Jos . Heidt, Schmitten, vw. Res. Karl
Käthe, Bischhausen, vw. Wehrm. Gottlieb Franke, Scheu¬
ern, vw. Wehrm. Wilhelm Kleemann, Homburg, vw.
Wehrm. Franz Krämer , vw. Wehrm. Phil . Steinbach, Kal-
bach, vw. Res. Sebastian Berlauer , vw. Res. Wilhelm
Scherer II ., vw. U.-O. d. Res. Friedrich Zeuner , vw. Res.
Jacob Wehrheim, Oberwisel, verm. Res. Jacob Schilling,
Griesheim, verm. Res. Peter Becht, Schloßborn, verm.
Wehrm. Alfred Lachenmaier. Homburg, verm. Gefr. d. L.
August Schmidt III ., Frankfurt a. M., verm.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 1. Oktober.

Das Eiserne Kreuz:
Das Eiserne Kreuz hat erhalten Graf Rhode  n, Haupt¬

mann im Garde-Jägerbataillon , der hier im Hause der
Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe ausgewach¬
sen ist. Er wurde im Gefecht bei La ville ambois schwer ver¬
wundet und liegt im KriegSlazarett des Gardekorps zu
Laon.

Der erste K vn i g ste i n e r , der das Eiserne Kreuz er¬
hielt, ist der Oberjäger Franz Krank.

Dem Landwehrgefreiten Ernst Hess  e, dem Nacht¬
wächter von E p p ste i n, wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen. Es ist der erste Eppsteiner, der diese Auszeichnung
erhielt . _

Aus der Verwundetenliste
der Auskunststelle skr im Felde stehende nassauWe

Soldaten(„Loge Plato"FriebriSstraße 33) in Wiesbaden.
1. Liste: Adnhl, 2. G.-F.- A. (Bahnhofsbaracken), Ahme-

feld F .-A. Nr 20 (Nngenheilanstalt), Bähr , J .-R. Nr . 90
(Englische Fräulein ); Bär , J .-R. Nr . 106 (St . Josefs-
Hospital); Beckelmann, J .-R. Nr . 38 (Nassauer Hof); Be¬
lach, J .-R. Nr . 38 (Augenheilanstalt); Beigere , J .-N.
Nr . 99 (Nassauer Hof); Bingsohn, J .-N. Nr . 80 (Augen¬
heilanstalt); Lentn. Bobislawski , F .-Jnd . 6. A.-K. (Eden-
hotel); Off- Stellv . Bobislawski , J .-R. Nr . 23 (Eden-
Hotel); Berrmann , J .-R. Nr . 178, Bosch, Bayr . Reg., Bött¬
cher, F .-A. Ntz. 78 (St . Josefshospital ); Brasser, J .-R. Nr.
80 (Edenhotel); Bücher, J .-R. Nr . 80 (Englischer Hof);
Engel , R.-R. Nr . 30 (Englischer Hof,; Groß, Art .-R. Nr. 3
(Dr . Gurabze); Haarbauer , J .-N. Nr . 88 (Augenheilanstalt);
Oberleutn . v. Heringen, J .-R. Nr. 91 (städt. Krankenhaus);
Henning, J .-R. Nr. 143 (St . Josefshospital ); Serg . Hosf-
mann , R.-R. Nr. 80 (Palasthotel ); Kirsch, N.-R. Nr . 80
(Palasthotel ): Klein, J .-R. Nr . 80 (Englischer Hof); Klemp,
J .-R. Nr. 117 (Englischer Hof); Landersheim, L.-R. Nr . 80
(Palasthotel); Hauptm. Meißner , Pion . Nr. 6 (Schwarzer
Bock); Mai , J .-R. Nr. 83 (Auqenheilanstalt); Meffert,
J .-R. Nr . 60 (Englischer Hof); Meyerofen, J .-R. Nr . 88
(Augenheilanstalt); Piel , J .-R. Nr . 172 (Dr . Guradze);
Vizefeldw. Ratenburg , J .-R. Nr . 80 (Palasthotel); Nenne-
burg, J .-R. Nr . 97 (Englischer Hof); Steinle , J .-R. Nr. 80
(Englischer Hof); Weigand, N.-R. Nr. 17 (Palasthotel);
Zendler , L.-R. Nr . 80 (Palasthotel). — 2. Liste: Oberstleutn.
Bayer , J .-R. Nr . 65 (Paulinenstist ); K. Becker aus Bingen,
L.-Ers.-B . 1/80 (Ltndenhos); Karl Benz aus Hildesheim
Pion . 4/28 (städt. Krankenhaus ); Gust. Bitzler; Paul
Brand aus Chemnitz, Rest 12/102 (städt. Krankenhaus );
G. W. Vösf aus Köln-Deutz, G.-Fußart . 1/1 (städt. Kran¬
kenhaus); Ferd . v. Bülow aus Doberan , L. 8/30 (städt.
Krankenhaus ); K. Dehm aus Sonnenberg , R.-F.-Art . 21
(kath. Gesellenhaus); Heinr . Dickel aus Wiesbaden, freiw.
San .-Kol. (vindenhos); K. E. Dohnel aus Lindenau (städt.

Krankenhaus); Paul Döbberstein aus Leipzig, L. 3/106
(städt. Krankenhaus); A. W. Eckert aus Plauen , Reg. 7/181
(städt. Krankenhaus); A. Engel aus Wiesbaden, R.-E.-B.
4/80 (städt. Krankenhaus); Arth. Eich, R. 6/106 (städt. Kran¬
kenhaus); Ehr. Fischer aus Nassau, E.-B. 1/87 (städt. Kran¬
kenhaus); Joh . Gawron aus Baranvw , G.-Gr .-R. 3/1
(städt. Krankenhaus); R. Geisenheimer aus Leipzig, 3t.
1/189 (städt. Krankenhaus); K. Gestabt aus Schlüchtern,
R. 6/80 (städt. Krankenhaus); Joh . Grekem, R. 4/133 (städt.
Krankenhaus); U.-O. Hartwig aus Hamann, R.10/102 (Pau-
linenstift); Hillberger aus Oberndorf, G.-F .-Art . 6/2 (städt.
Krankenhaus); O. Jagotzki ans Vogtsberg, R. 11/104
(städt. Krankenhaus ); Koldeweg aus Wagenfeld, Res. 6/92
(städt. Krankenhaus); A. Krause aus Mühlbach, Res. 1/101
(städt. Krankenhaus); O. W. Kuntz aus Lichtenstein, Hus.
9/24 (städt. Krankenhaus); K. G. Landrock, stt.-A. 9/24 (städt.
Krankenhaus); M. H. Lanke aus Kneischa (Res. 12/102
(städt. Krankenhaus); K. Lehna ans Wiesbaden, Res. 7/39
(Lindenhof); Theodor Leimer aus Wiesbaden, R. 3/80
(städt. Krankenhaus ); E. Mönch aus Chemnitz, R. 12/102
(städt. Krankenhaus): W. Munk aus Hochheim, R. 10/80
(ev. Vereinshaus ); Oswald Neumann aus Straßburg,
Lw. 12/104 (ev. Vereinshaus ); Pnlazyk aus Bnranowitz,
R. 7/63 (ev. Vereinshaus ): Paul Rauchfutz ans N.-Gabitz,
N.-Jäg . 1/12 (ev. Vereinshaus ); Aug. v. Raven aus Stor¬
kow, Ers. - Landw. - Brig . 81 (ev. Vereinshaus ); Albert
Reimer aus Wiesbaden, Fnßart . 5/3 (städt. Krankenhaus);
Georg O. Ringk aus Frohna , R. 11/104 (städt. Kranken¬
haus ); Gg. Rott aus Wiesbaden, Fußart . 3/3 (städt. Kran¬
kenhaus): Heinr . Rühl aus Grüvenwiesbach, Lw.-Ers.-Bat.
1/80 (Lindenhof); P . E. Schnvber aus Lichtenwalde, R.-Gr.
3/100 (städt. Krankenhaus); O. P . Schröter aus Loschwitz,
Res. 7/101 (städt. Krankenhaus); K. Rch. Schütze aus Dres¬
den, Gr . 12/100 (städt. Krankenhaus ); Ferd . Schmitt aus
Eltville, Lw. 5/80 (Lindenhos); Schmidtmeyer aus Erben¬
heim (Lindenhof) ; A. E. Siegel aus Leipzig, Res.-
Gr. 11/100 (städt. Krankenhaus) ; H. Heinr . Tanne aus
Oberreichenbach, G. 9/101 (städt. Krankenhaus); M. Thomae
aus Nienschwitz, Lw. 11/102 (städt. Krankenhaus); I . Trap¬
pe! ans Eltville, Landw. 3/80 (städt. Krankenhaus); P . A.
Vogel 1. aus Bunqsteöt, Landw- 12/104 (städt. Kranken¬
haus); O. H. Wilfert aus Maxgrün , Res. 2/183 (städt.
Krankenhaus); I . I . Wingender aus Würges , Res. 3/80
(städt. Krankenhaus); K. Fr . Ziesler aus Calanitz, Res.
5/106 (städt. Krankenhaus).

Zungdeutsüilanv.
In allen Orten des Landkreises Wiesbaden sieht man

Sonntags Nachmittags und an den Abenden der Wochen¬
tage die Jugend über sechzehn Jahre , mit schwarzweißen
Armbinden versehen, zahlreich freudig versammelt, um von
ehemaligen Unteroffizieren, Gefreiten und Turnlehrern
(die Armbinden in den deutschen Farben tragen) den ersten
militärischen Unterricht zu erhalten . Sie sind dem Rufe des
Kammerherrn und Landrats v. Heimburg, der die Ober¬
leitung über den Kreis übernommen hat, freudig gefolgt
und stellen sich willig in den Dienst des Vaterlandes . Die
Ausbildung geschieht jetzt noch in Korporalschasten; diese
werden später zu Zügen und Kompagnien vereinigt , um
zuletzt in Felddienstübnngen gegeneinander ihre erlernte
Kriegsfertigkeit zu zeigen. Da hauptsächlich ans Gelände-
übungen (Entfernungsschätzen, Feldwacht- und Gefechts¬
übungen) Wert gelegt wird, so stnd die Hebungen für die
Jugend um so interessanter. Zur Gewöhnung an das
Gewehrtragen erhalten die Teilnehmer noch Holzgewehre.

Neben der sittlichen und körperlichen Kräftigung hat die
Jugend von der Teilnahme an diesen Uebungen ganz be¬
deutende Vorteile . Nach dem Abschluß der militärischen
Vorbildung erhalten die Teilnehmer unter bestimmten
Voraussetzungen Bescheinigungen, die ihnen beim späteren
Eintritt in das Haar oder die Marine als Empfehlung
dienen. Diese Bescheinigungen werden ein wirksames Mit¬
tel sein, um den zu den Fahnen Einberufenen den Weg
ihrer militärischen Laufbahn zu ebnen.

Die im Verlaus des. jetzigen Aushebungsgeschäftes
Zurückgestellten werden durch die Ersatzkommission darauf
aufmerksam gemacht, in ihrem eigenen Interesse an diesen
Uebungen teilzunehmen.

Spendet „Soldatenklaviere ". Man schreibt uns : „Von
einem Offizier, der in Rußland verwundet war und jetzt
einige Tage bei mir im Ouartier lag, hörte ich, daß unseren
braven Soldaten dort draußen im Felde eine große Freude
bereitet werden könnte, wenn ihnen als Liebesgaben so¬
genannte Mundharmonikas zugesandt würden. Dieser
Offizier erklärte mir , daß sein jüngerer Bruder , der in
Frankreich kämpft, seine Eltern brieflich sehr gebeten habe,
ihm recht bald ein solches Musikinstrument zu schicken.
„Wenn Ihr wüßtet, welche Freude Ihr mir und meinen
Kameraden damit bereiten würdet," schreibt dieser junge
Krieger seinen Eltern . Ebenso werden Soldaten -Lieder-
bücher gewünscht.

Liebesgaben für unsere 27er. Dem von zahlreichen An¬
gehörigen, Freunden und Gönnern der zweiten Abteilung
des Feldartillerieregiments Nr . 27 geäußerten Wünsche, an
die Abteilung oder Einzelpersonen derselben Liebesgaben
aller Art, besonders warmes Unterzeug, Wäsche, Tabak,
Schokolade und dergleichen, gelangen zu lassen, soll in den
ersten Tagen des Oktober entsprochen werden. Wer sich an
diesem vaterländischen Liebeswerk beteiligen will, wird ge¬
beten, Sachen obenerwähnter Art, verschnürt und mit
Adresse versehen, bis zum 5. Oktober an Frau Major Petzel,
Wiesbaden, Kaiser Friedrich - Ring 24, senden zu wollen.
Auch Geldbeträge sind erwünscht.

Papier als Schutzmittel gegen Kälte und Nässe. Ein
Beamter , der viel äußeren Dienst zu tun hat, empfiehlr den
im Felde stehenden Soldaten folgendes Schutzmittel gegen

Kälte und Nässe, das er oft erprobte: Auf Rücken und
Brust je eine Auflage von achtfachem Zeitungspapier , über
beide Schultern mit je einem Faden verbunden, wirkt besser
als Pelz oder Gummimantel . Einlegesohlen für Stiesel
aus zwölf- bis sechzehnfachem Zeitungspapier wärmen gut
und halten Feuchtigkeit vom Fuße fern.

Jnstizpersonale . Gerichtsassessor Fritz Heeser  ist
als Amtsrichter nach He chingeu  versetzt.

Nassau und Rachbargebiete.
1. Bad Homburg, 29. Sept . S t a ö t v »r o r ö n e t e n-

sitz un g. Zu Beginn der heutigen Stadtverordnetensttzung
beglückwünschte Stadtverordnetenvorsteher Dr . Rüdiger
den Stadtverordneten Justizrat Dr . Zimm ermann  zu
seinem silbernen Jubiläum als Mitglied des Stadtverord-
netenkollegiums. — Die Vorlage über die Weckerverpach-
tnng des Kirdorfer Schulgutes wurde auf Anregung des
Stadtv . Everts zurückgezogen, der eine Umwandlung des
Geländes in Gartenstücke für kleine Besitzer empfahl. —
Für die Instandsetzung der Baracken bewilligte man 1600
Mark. Der Lazarettvorsteher Dr . Riechelmann hatte 4500
Mark verlangt . — Fortan beginnen die Staötveroröneten-
sitzungen wieder um 8 Uhr abends. — Eine Geheimsitzung
über Gehaltssragen eines städtischen Beamten schloß die
Versammlung. _

Gericht und Rechtsprechung.
WC. Wiesbaden, 30. Sept . Der frühere Gemüsehändler,

derzeitige Fabrikarbeiter Franz H. in Hosheim ist zum
drittenmal verheiratet . Alle Ehen waren wenig glücklich.
Die erste wurde geschieden, die zweite löste er selbst, indem
cr seine Frau ums Leben brachte, und die dritte scheint
ebenfalls zu einer Trennung reif zu sein. Das Schwur-
gericht hat ihn im Jahre 1893 wegen der gegen seine zwecke
Frau verübten Gewalttat zu sechs Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt , vom Reichsgericht jedoch wurde das Urteil auf¬
gehoben, und die Sache ist bis zur Stunde noch nicht zur
Erledigung gekommen. Die dritte Ehe wurde im Jahre 1912
geschlossen. Der bereits in reiferen Jahren stehende Manu
heiratete ein junges Mädchen, das bei ihm - im Hause
wohnte: sehr bald jedoch kam es zu ernstlichen Zwistigkeiten,
und zu zwei verschiedenen Malen soll der Mann die Frau
in ähnlicher Weise behandelt haben wie ihre Vorgängerin.
Wegen vorsätzlicher Körperverletzung mittels das Leben ge¬
fährdender Behandlung in zwei Fällen verurteilte die
Strafkammer ihn, mit Rücksicht besonders darauf , daß es
sich bei H. um einen geistig minderwertigen Menschen han¬
delt, zu vier Monaten Gefängnis.

Vermischtes.
Ein Mißverständnis.

Aus Konstanz schreibt ein Leser dem „Stuttgarter
Neuen Tagblatt ": Ein hier verwundet liegender Stuttgar¬
ter Landwehrmann erzählte mir folgendes: „Ha, die hen
an schwere Respekt, die Franzose ; vnd bsonders vor vns
Schwobr hend se a Mordsangst ." — „Ich hätte geglaubt, die
Bayern seien am gefürchtetsten," warf ich ein. — „Freile,
des an! Aber i sag Ehne, wo mir in . . . . einmarschiert
send, isch do glei am erste Haus vom Dörfle gstande: „koi
Feur ". No also hend se doch schwäbisch glernt vor lauter

'Angst!" — Was wohl der biedere Dorfbab-ier zu dieser
Deutung seines Firmenschildes (Coiffeur) gesagt hat?.

Der jüngste französische Gefangene.
Der 414 Jahre alte französische Knabe, der seit drei.

Wochen in dem pfälzischen Orte Göllheim in Pflege ist,
dürste wohl der jüngste Kriegsgefangene auf deutschem
Boden sein. Die Eltern des Knaben wurden wegen eines
hinterlistigen Ueberfalls gegen unsere Truppen in dem jetzt
nicht mehr bestehenden Orte Romeny erschossen. Ein Reser¬
vist von Göllheim, dem diese Aufgabe mit zugefallen ivar,
hat dann ans Mitleid den Waisenknaben an sich genommen
und mit Erlaubnis der Vorgesetzten zu seiner Frau ge¬
bracht, die den Jungen jetzt aufs beste verpflegt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

= Preiserhöhungen der Eisengießereien. Wie der Aus¬
schuß des Vereins Deutscher Eisengießereien in einem
Rmidschreiben mitteilt , hat der niederschlesisch-sächstsche
Hüttenverein die Gußwarenpreise um 10 Prozent erhöht.
Die hessen-nassauische Gruppe der Handelsgietzereien ist
um 5 Prozent aufgeschlagen: die Kesselösen-Verkaufsver-
einigung um 11)0 für 100 Kilogramm.

Marktberichte.
Franksurt a. M., 30. Sept . Sch l a cht v i e h m ar kt.

Aufgetrieben waren 1420 Schweine. Preise für den Zentner
vollfleischigc Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht
50- 58 M., Schlachtgewicht 64—66 M., vollfleischige Schweine
unter 80 Kilo Lebendgewicht 50—52 M., Schlachtgewicht
63—65 M., vollfleischige Schweine von 100 bis 120 Kilo
Lebendgewichtsowie von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht
50—53 M., Schlachtgewicht64—06 M. — Marktverlauf:
Langsam; es bleibt Ueberstand._

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlaaSanstaltG. nt. b. S.
«Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard  G r o t h n s. - Verantwortlich
für Politik: Bernhard Groll,»  8: für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Ei send erg er:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Car lL leb es: nir den Anzeigen,teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

Morgen Donnerstag

Letzter ResteTagi
i

Damen-Moden J . Hertz, Langgasse 20. 2149
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 1. Okt., abends 7 Uhr:
J. Vorstellung. Abonnement A.

Hoffmanns Erzählungen.
Phantastische Oper In 3 Akten, einem
Prolog n. einem Epilog non Jules
Barbier . Musik von I . Osfenbach.
Olympia
Giulietta
Antonta Frau Friedfelbt
fftiklauS Frau Tchröder-KaminSky

Herr Echllvcrt
Herr von Echenck

Herr GerhartS
1 Herr Brcsicr

Herr Eckard

Herr Haas

Herr Rehkopf
Herr Wutschcl
Herr RvdinS
Frau Krämer

Hoffmann
Lpalanzant
Rathantel
Herrmann
jLrespel v
Cochenille,
Pitichtnaccio,
Franz
CoppclinS,
Dapertnttq
Mirakel,
Lutter
Echlchmihl
Eine Stimme ^ _ „_ _
Musikalische Lcktmig: Herr Professor
Mannstacdt. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur Mcbns.
Ende gegen 9.1ö Uhr.

Freitag , 2., Ab. B : Siegfried.
SamStag, »., Ab. C: Prinz Friedrich

von Homburg.
Sonntag , 4., Ab . D: Lohcngrin.
Montag, 6.: Geschloffen.

Residenz-Theater.
Donnerstag, 1. Okt., abends 7 Uhr:
„ ... . r Alles mobil!eustspicl in 3 Akten von Wilhelm

Jacoby und HanS Linck.
Spielleitung: Rcinhold Hager.

Karl Theodor Hollmanu, Vcr-
lagsbuchhändler Willy Ziegler

Erich, sein Sohn, Leutnant bei
der Maschinengewehr-Abt.

Rudolf Vartak
Thea, seine Tochter -Elsa Erlcr
von Rümpell, Major a. D., sein

Schwager Rud. Miltner -Schönau
Luise, sein- Tochter Lori Böhm
Florcnze, eine junge Amerikanerin

Else Hermann
Julius Schachtclmeycr, Schrift¬

steller Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkcnberg, Vcr-

lagSbuchhändler Ncinh. Hager
Klemens, dessen Sohn

Hans Hcllmut Zcrlctt
Profeffor Schönchen

Max Deutschländcr
Klink-, Prokurist Willy Schäfer
Maruschka, Haushälterin

Noscl van Born
Hacker, Obermaat bei der

Kaiser!. Marine Hcrm. Hom
August, Bursche hei Erich
j Nikolaus Bauer
Ein Zeitungsverkäufer

Georg Biervach
Ein Zeitungsjunge Paula Wolfcrt

Reservisten usw.
Das Stück spielt in einer deutschen
'Handelsstadt in den Tagen der

großen Mobilmachung.
Ende nach 9 Uhr.

Freitag , 2.: Geschlossen.
Samstag , 3.: Zweiter Baterl . Abend.

Auswärtige Theater.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 1. Okt., abends 8 Uhr:

Die goldene Locke.

GrokS. Soltbcatcr Darmstadt.
Donnerstag, 1. Okt., abds. 7.39 Uhr:

Tiefland.

Grolls. SoftScatcr MaimScim.
Donnerstag, 1. Okt., abends 7 Uhr:

Prinz Friedrich von Homburg.

Königliche Schauspiele Caffcl.
Donnerstag, 1. Okt., abds. 7.39 Uhr:

Donna Diana.

Grolls . Soltbeoter KarlsrnSe.
Donnerstag , 1. Okt., abends 8 Uhr:

Wohltätigkcitskonzcrt.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrsburean.)
»onnerstag , 1 . Okt . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Choral : Was Gott tut , das

ist wohlgetan
2. Ouvertüre zu „Leichte

Kavallerie “ F . v. Suppe
S. Der Wanderer , Lied

F. Schubert
4. Hoch Oesterreich , Marsch

Kunze
5. Erinnerung an Wagners

„Tannhäuser “ Hamm
6. Ouvertüre zur Oper , Die

Entführung aus dem Serail“
W.A. Mozart

7. Potpourri aus „Der Ober¬
steiger “ C. Zeller

8. O Deutschland hoch in Ehren,
Marsch H. Reh.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kürkapellmeister.
1. Choral : Stark ist meines

Jesu Hand
2. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer “ F. v. Suppe
3. Paraphrase über „Die Lore¬

ley “ J . Neswadba
4. Deutscher Feldherrn-

Marsch Voigt
5. Verlorenes Glück, Nocturne

R. Eilenberg
,6. Ouvertüre zu „Lodoiska“

L. Cherubini
7. Potpourri aus „Die Fleder¬

maus “ Joh . Strauss
8. Defilier -Marsch Fahrbach.

Fräulein
3. Zt . in großem Geschäft tätig,
im Verkehr mit dem Publikum
gewandt, in allen Büroarbeiten,
Sienogravbie und Maschinen-
schreiben vertraut , sucht sofort
oder später passende Stellung.
Offerten unter FH. 86 Filiale i,
Mauritiusstr . 12. (2138

Durch den Krieg
ist Hiesiges angesehenesGeschäft
in Zahlungsschwierigkeiten ge¬
raten und bittet für 1 Jahr um4000 Mark
gegen Hobe Zinsen. Gell. Off. n.
M. 437 a. d. Verlag d. Bl. *z333

- — —

HMN-«.Mer
s  Hiiie=

in einfacher sauberer
Ausführung , neu so¬
wie aufgarniert,
ebenso Trauer -Hüte
und Trauer -Schleier
sof. bei bill. Berechn.

Biebrich Gaugaffe 29
Parterre.

—J
Ernsthaft©

HCälgfeB * (1, B.484
Teilhaber

f. Geschäfte, Gewerbe. Industrie,
Landwirtschaft. Grundbesitz re.

'weist sofort nach

Lomal, mto,  Si
Gegründet 1902. H. 16

Grosszügige und durchgreifende
Vermitil . üb. ganz Deutschland
Verl. Sie unverbindlichen Besuch'

Hofphotograph

c. h. Schiffer
Atelier für vornehme Pot <rnts  jjund Gruppen

nur Taunusstrßd.
— Telephon Nr. 3046.

Verein für Hausbeamtinnen.
Oranienstr . 23, 2., emps. Er¬
zieherinnen, Hausdamen. Haus¬
kält.. Stützen. Kindersrl .. Kin-
deraärtn .. Pfleg, u. Jungfern.
Sprechzeit nur Montag . Mitt¬
woch. Freit . 3—5. Mont .. Don¬
nerst -vorm. 11—12 Uhr. 188

kmloveuksche^ucvinodl'Pchzctzuls.

CtaßeOT-SchuIe
gegr.ig04.Mainz W. 94 O.
5teed.beaufsichLlehnmstaft mit
cora.SteUcnvermiltl.Prosp.gratis.

M10 A. 5ßt

jCönstlepiseke Jahnen

VIETOR1
sehe Kunsiansfali Wiesbaden

Von jetzt ab:
Frische

Kankfurter
Würstchen,

baS Paar zu 39 u. 36 Pfg.
Prima neuesZauerkraut
Pfund 12 Pfg.

Feine

Arisch- und
Wurftwaren

rohen u. gekochten Schinken,
Lachsschinken, Nauchsleisch,
Schinkenfpeck,
deutsches Büchs-nfleisch.
Kalbsleber -, Trüffel -, Sar¬
dellen- u. Hausmacher

Leberwurst,
Thiir .- u. Braunschweiger

Rotwurst,
Münchener Vierwnrft,
Bayerische GebirgSwurst.
Landjäger, Thüringer

.Knackwurst,
Zungenwurst . Ochsenzunge,

| Zervelatwurst , Salami.
Plockwurst, Teewurst.
Kieler Sprotten , Bückinge,

Flundern , Naucbaale,
Räucherlachs.

Alle Sorten Käse.
Pumpernickel usw. usw.

empfiehlt 2184

I.E-Ueiper
I Telephon 114. Kirchgasse68.

■■

fernst © Heden
in

scfi¥¥ @r @i* Zeit
(Ein Zyklus von 4 Vorträgen)

veranstaltet von dem Kaufmännischen
Verein Wiesbaden E .Vf,  zum Besten der

Kriegsfürsorge.
!. Vortrag : Donnerstag , den 1. Oktober 1914,
abends pünktlich 8V2 Uhr im Festsaal der
„Turngesellschaft “, Schwalbacher Strasse 8.
Redner : Herr Lic . 0r >. theoi . GoftSieb

Traufe , Dortmund.
Thema:

Eintrittspreise für Saal und Galerie SHh. 9.—.
Vorbehaltene Plätze Kük. 2 . —. 4682
Kartenverkauf bei den Herren Walther Seidel, Wilhelm-
str . 56, Ed. Fraund Nacht. inh. Ed. Moeckel, Langgasse 24,
Ernst Kuhlmann, Wilhelmstr . 34, H. Sdieilenberg’srhe Buch¬
handlung, Kirchgasse 1.» - Vorbehaltene Plätze nur bei

Herrn Walther Seidel, Wilhelmstr . 58.

I WdwMia lit iwSlEiit-ii  Jaiiiteis Itelmtai
A (13. Landw. Bezirks-Verein).

©rofeer Gbstmarkt
am Dienstag , den LK. Oktober d. Js „ in Wiesbaden,

Turnhalle de; Realgymnasiums, Granienstratze T.
, Tafel - und Wirtschaftsobst in großer Auswahl zu

mäßigen Preisen . Lieferfrist und Zahlungnach Vereinbarung.
X Maz :kt beginn 9lh Uhr vormittags . 4699
H Der Marktausschnfl.
% 2145 von Heimburg, Königs. Kammerherr und Landrat . ^

Khemgaiier Obstmarkt
Freitag , den 2. Oktober 1914

Hotel Zriedrichshof , Wiesbaden
Der Verkauf beginnt 16 Uhr vormittags . Lieferzeit

nach Wunsch der Käufer. i«

lein Herr«- uni Imen-Wer-SM
ist vollständig der Neuzeit entspr. eingerichtet. Meine haararbeiten
sowie meine Haar - und Kopfhaut-Pflege haben Weltruf. Aeltestes
Friseur - und Perückenm.-Geschäft am Platze. 1465
w . LulZbach , Hofdamenfriseur , Värenstr . 4.

+ ifiiiiilfü
wirkt aullerordentlich stärkend auf geschwächte und verweinte Augen
und sehr ivohltuend bei Angen-Entzündungen. Aerztlich empsohien.
Fl . 2>h Mk„ erhältlich in allen Apotheken. 1977

e10
11

Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschen¬
freunde Ernst Wilhelm Arnold / begründete

Gothaer
lebensversicherungsbank

auf Gegenseitigkeit

ladet hierdurch rum Beitritt ein. Anfang 1914 betrug
ihr Versichemngsbcstand

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis .dahin

Versicherungen abgeschlossen über 2138 Milt. Mark
Versicherungssummen ausgezahlt . . 662 » »
als Dividenden zurück erstatt et . . . 309

Die stets hohen UeberschOsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha.

Abonnements-Einladung
auf Rhein. Braunkohlen-Srikets und

Ho!l. Knthraeil -Eier-Vrikets.
Wir lassen nicht hausieren, da der Hausier-Vertrieb den Briket-

vreis zu sehr verteuert . Billiger ist unser BriketS-Abonnement-
Svstem zu ermälligten Abonnementspreisen.

Man abonniert auf das alle Woche oder alle 16 Tage oder alle
14 Tage notwendige Quantum II oder 2 oder 3 Kasten ober Säcke)
und erkält dann regemäbig das bestellte Quantum an den voraus¬
best,mmteu Tagen in den Keller oder die Wohnung gebracht.

Znm Auibewabren von in Säcken bezogenen Brikets leiben
wir unseren Abonnenten eiserne Briketkasten gratis . 2185

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder
aufgehoben werden, man ist nicht gebunden auf längere Zeit.

Wiesbaden, Sept . 1914.
Mauritiusstr .5 lTel .82j
neben der Vcrcinsbank.

VO.  Huppert &To.
Gcsellsch. f. Land- u.Rbeintransvorte

G.m.b.H. :: Kohlcn-Abteilung.

Kölnische Unfall-Fersicliernngs-
Aktiengesellschaft in Khln.

Unfall-, Reise-, Haftpflicht-, Uautions- u. Garantie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch-u. Diebstahl-, sowie Glas-Versicherung.

General -Agent : Heinrich Dill mann,
Bureau : Lnifenstrafle 26 , II . 126

Laurens Prinz Izzo
= ============ Zigaretten . = ====== = = ==

Karl Ü©Ii & Co.
Webergasse 16. Telephon Nr. 4350.

Während der Kriegszeit empfehlen wir uns für geschmackvolle

An,'̂l“g likeiieifa nach Iss“"SS,“1““

M
Bekanntmachung

betreffend das Kraftdroschken-FuHrweisn.
Vom 1. Oktober bS. Is . ab haben auf nachbenannten Krafi --

droschkenhalteplüvender Stadt Wiesbaden die Kraftdroschken in
der nachbezeichneten Anzahl Aufstellung zu nehmen.

Zahl der
Kraftdroschlc»

1. Auf dem Kaiser-Friebrich-Platz. nördlich des
Denkmals . 5

2. Vor der alten Kurhaus -Kolonnade. Noröseite
der Fahrstrabc . . . . . . . . . . . 6

8. Auf dem Kranzplatz. 2
4. Auf der Westseite der Kajserstraße. an der

Mündung in der gibeinstralle . 2
6. Stuf dem Reitwege in der Rcinstralle. anfan-

gend westlich der Nikolasstrallc . 2
6. Stuf dem Kaiservlatz. vor dem östlichen Flügel

des Bahnhofsgebäudes. . 7
7. Auf der Westseite der Schwalbacher Stralle,

südlich der Dotzbeimer- und Luiscnstralle . . 2
Der Dienst der Kraftdroschken dauert von 9 Uhr vormittags

bis 11 Mir abends.
Diejenigen Kraftdroschkenführer, welche den zu 2 genannten

Halteplatz besetzen, haben an allen Abenden, an welchen Vor¬
stellungen im Königlichen Theater stattfinden, bis Beendigung
der Vorstellung auf diesem Halteplatz zu verbleiben und die zu 4
genannten eine halbe Stunde vor der in den Zeitungen ange-
kündigtcn Beendigung der Vorstellung im Rcfidenz-Tbeater auf
dem Halteplatz Nr . 7 Slufstellung zu nehmen.

Wiesbaden, den 18. September 1914. 598
Der Polizei-Präffdent : von Sckicnck.

KmLliche Nekanntmachung.
Verzeichnis der in der Zeit vom 21. bis einschließlich 28. Sep¬
tember 1914 bei der Königlichen Polizei - Direktion angemeldete

Fundsachen:
Gefunden : 8 Broschen, 1 silberne Herrenuhr mit Kette, bares

Geld aus Erlös für versteigertes gestohlenes Obst, 1 schwarz¬
seidener Damenbeutel mit Inhalt , 1 schwarzseidcue Damen¬
bluse, 1 kleiner silberner Damenring , 1 tzerrcnring swertlos),
1 Kneifer, 1 Herrenregenschirm.

Zngelansenr 5 Hunde.
Zngcflogenr 1 Paar Weiße Pfauentauben . f621

König !. Polizei -Direktion.

Bekanntmachung.
Wegen Verlegung der Bezirksstrafic von Wiesbaden nach

Diez von Km. 7,68 bis 7.28 vor dem Bahnhof Eiserne Hand darf
vorgenannter Straficnteil vom t . Oktober 1914, vormittags 10 Mir
ab bis auf weiteres nur mit Fahrzeugen b ŝ zu 8 Tonnen Ge¬
samtlast befahren werden, weil die über den Bahnkörper führende,
4.60 Meter i. L. breite Notbrücke nur für eine solche Last berechnet
ist. Anberdem darf vorgenannte Straficnstreckc wegen der Krüm-
mungSverbältniffe nur mit ganz verminderter Geschwindigkeit
befahren werden. 618

Wiesbaden, den 28. September 1914.
Der Polizeiprändent : von Sckenck.

Bekanntmachung.
In dem Gehöfte des in Sonnenbcrg , verlängerte Bark-

strahe Kr. 101, wohnhaften Milchkuranstalts - Besitzer Karl
Wagner  ist die Maul - und Klauenseuche amtlich festgcstellt
worden.

Die erforderlichen Schutzmahregcln sind getroffen worden.
Sonnenbcrg , den 24. September 1914. *620

Die Polizei -Verwaltung , gcz. B u che l t.

Im hiesigen Handelsregister Abt. B wurde heute bei Nr . 13
Maschienenfabrik Seibert & (So . G . w . b. H. in Baumbach ein¬
getragen : Ingenieur Hermann Gießen in Banmdach ist Prokura
erteilt . 2183

Grenzhansen , den 21. September 1914.
Königliches Amtsgericht Höhr -Grenzhansen.

Aüe MM&  I
• Buchdruckerei der Wiesbwmmmmm

iir Rankpn jafcsili gJHiiHyiS preiswert, liefert
adener Verlags -Anstalt G.m.b.H.
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